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ropa 1m Verhältnis Kırche-Welt. Es 1St der zwuachsende 1nn dem Norden und dem Süden ıIn der Kirche überwin-
für dıe Solidarıitdät mıt der „Dritten Welt“ den Vor allem mussen WIr darauf edacht se1ın, Beziehun-
Das bedeutet, daß man den Armen Aaus den Ländern SCH eıner authentischen Gemeinschaft (dıie miı1ıt Gegense1-
der Peripherie versteht und sıch SCHNAUSO ıh kümmert tigkeıt Liun hat) herzustellen, also Beziehungen in
WI1e€e den Armen A4US Europa; Wenn Europa dazu beige- beiden Rıchtungen, ıIn denen INa  —_ nıcht NUur theologische
tragen hat und immer noch dazu beıträgt, den Armen In Ideen, sondern auch pastorale Erfahrungen und Personal
der Dritten Welt hervorzubringen, mu un: kann auch mıteinander teılt. Dazu raucht dıe Schaffung VO Ka-
auf seıne Weiıse dazu beıtragen, ıh befreijen. nälen, die die Kontakte un jeden Austausch ıIn der Kır-
Für die „Dritte 1« 1St die „Erste 1“ eın unmıttelba- che regeln (wıe dıe Idee, „Schwesterkirchen“ schaffen,
rer Bezugspunkt; schließlich hängt S$1€e Ja VO  —_ ıhr ab Auf Partnerschaften USW.).
der anderen Seıte wırd die „Erste w1c: nıemals eın Be- In diesen Zeılen habe iıch Dır meıne allgemeınen, manch-
wuftseın ihrer wahren Identıität erlangen (nämlıch die mal vielleicht oberflächlichen Gedanken über den
Weltr des privilegierten Zentrums se1ın), WEeNN s$1e nıcht VWeg der Kırche ın Luropa mıtgeteılt. Lafß mich auch eın
dıe Länder in ıhr Selbstverständnis einbezieht. Urteil WISSen, der gegenseıtigen Bereicherung wiıllen.

Man könnte außerdem über den posıtıven Beıitrag der Kır- Ich xy]laube, da{fß dıe ewegung nach orn  9 der Übergang
che ın den großen soz1alen ewegungen sprechen, dıe heute VO Wınter ZU Frühling In der Kırche unauthaltsam ISt,
Europa erschüttern, WI1€e die Friedensbewegung, die Ööko- der augenschemlichen Versuche, S$1e aufzuhalten.
logısche ewegung und die ewegung tür die Frauen- ber diese grundlegende Unumkehrbarkeit des kıirchli-

chen Prozesses findet hre Garantıe In der „Merıidionalı-emanzıpatıon. ber WIr wollen beım bısher Gesagten
bewenden lassen. sıerung der Kırche (Gilancarlo Zızola), durch die der
Dıie Diskussion über die „T’heologıe der Befreiung”“, dıe VOrwaäarts drängende Anstofß der Kırche 4U$ der Peripherie
auf Weltebene durch dıe nterventlion der höchsten ımmer mehr auf die NzZ Kirche übergreift und seıne
kiırchlichen Autorität (vielleicht deren Intention) ın (Garantıe In der zunehmenden Eınbettung der Kırche 1m
Gang gekommen ISt; bedeutet den Anfang eiıner Prozefß der Befreiung der Unterdrückten findet, eiınem gC-
Ara ıIn den Beziehungen zwiıischen der Kıirche des Nordens schichtlichen Prozeß, der die NzZ Kırche betretffen und
und der Kırche des Südens. Darın bın ich mMIr sıcher. „Dıie miıtreißen mu
Karavellen kehren zurück“ (Balduccı). Lateinamerıika Alles deutet darauf hın, daß WIr hıer VO einem Krıeg
(und das gıalt für die SESAMLE „Dritte Weltrt”) hat schon da- sprechen können, In dem Gott selber erk ISt,
miıt begonnen, Luropa ]] das zurückzuerstatten, W AaS ıne Passage aUus der Apostelgeschichte erinnern
VO  —; ıhm bekommen hat, WI1€e Pıus Xan vorausgesehen ©; 5%) Die Pläne (sottes sınd unwiıderruflich (Römer
hatte. Und darauf gründet sıch NSCITIC unbesiegbare
In diesem Sınn sınd WIr dabel, die eindimensıonalen un Hoffnung.
Abhängigkeıt hervorruftenden Beziehungen zwıschen Im Geılst dieser Gewißheit herzliche Grüße Clodovis Boff

synchrone one
Ökumenische Ausländertagung in München

Z bıs Februar gemeınsam VO Zentralkomitee derEs o1bt Kongresse, VO denen 114  s nıcht recht weıls, WOZU

S1e stattfinden. Irgendwann eiınmal sıch Organısatı1o- deutschen Katholiken und VO Evangelıschen Kırchentag
NenN ZUSaMMECN, stellten eiınen Veranstaltungsbedarf fest, In Zusammenarbeıt miI1t der Evangelıschen Landeskirche
erkannten die Notwendigkeıt, gemeinsam ELWAS LunNn, sEe1 1ın Bayern und dem Erzbistum München In München VeCeTI-

C weıl I1a  i der Sache oder eintach sıch selbst und der anstalteten „Okumenischen Arbeıtstagung Ausländer und
OÖffentlichkeit schuldıg Wr ber natürlich kann EeLWAaSs Deutsche. Miıteinander leben heute un morgen” eNtL-

nıcht kurzfristig stattfinden, sondern Eerst nach Jahren, standen. Nıcht, da{fß In der Ausländerfrage, VO  5 der In
und bedarf gründlıcher Vorbereıtung. Wenn der Termın München VO  — ausländischer Seılte zugespitzt, aber nıcht
da ISt; die Veranstalter sıch auch schon gegenseıt1g hre gänzlıch talsch ZDESART wurde, S$1€e se1l In erster Linıe eın
CrSsSten Blessuren beigebracht hatten, aber der Kongrefßs Problem der deutschen Bevölkerung, gegenwärtig keli-
ennoch endlich über dıe Bühne gehen kann, haben sıch 181  —_ drıngenden Handlungsbedartf gerade der Kirchen
eıt und Umstände verändert, dıe eınen bezweiıteln den gyäbe. Manche ausländischen un: deutschen Teijlnehmer
Nutzen, die anderen zumındest die Notwendigkeıt des meınten, die Probleme der Ausländer seılen ın den xOer
Unternehmens, wıeder andere suchen ıh 4aUS$ der CGsunst Jahren, SENAUCKK seIlt dem Autkommen VO  $ assenarbeiıts-
oder Ungunst des Augenblicks heraus politisch utizen losıgkeit und der damıt einsetzenden wen1g freundlichen
Eın wenıg WAaTr dieser Eindruck auch 1m Vorteld der VO Ausländerpolıtik für nıcht wenıge Ausländer SCH ihres
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mehr denn Je ungesicherten rechtlichen Status, geradezu Sann, zeıgte sıch bald, da{fß die Veranstaltung aller
erträglıch yeworden. Und natürlich sınd gerade die Kır- ıhr innewohnenden Begrenzungen langweılıg oder SAl
chen aufgeruten, insgesamt und spezıell in dieser Sıtua- überflüssıg nıcht War Für die Überraschung SOrgteE
tıon hre Anwaltstunktion zugunsten der In der Bundesre- der die Tagung eröffnende 7Z7dK-Präsıdent selbst. Er yab
publık lebenden und arbeitenden Ausländer wahrzuneh- ıne Darstellung der Problematık, WwWI1e€e 190028  $ s1e In den
HA  z und neben ausländerteindlichen Tendenzen ıIn der sentlichen Grundzügen aus dem ZdK kennt un W1€e S$1e
deutschen Bevölkerung auch iıne Polıtik iın dıe Schranken VOnNn polıtısch der Bundesregierung nahestehenden Katho-

lıken ın manchen Punkten erwarten ISt Man hatte 1aberweısen, die Ausländerpolitik In erster Linıe als eıl
konjunkturunterworfener Beschäftigungspolitik versteht, nıcht erwartetl, da{fß ZEWISSE Standpunkte gerade beı dieser

ıne möglıche Reduzıierung des Ausländeranteiıls aus Gelegenheıit und In direkter Auseinandersetzung miı1ıt den
beschäftigungspolitischen und anderen Gründen bemüht ausländischen Teilnehmern und dem perspektivisch -
1St und dabei VOT allem auf dem VWege VO  . Verordnun- ders Orlentlerten evangelıschen Miıtveranstalter po1n-
SCH menschenrechtliche Belange VO Ausländern wen1- tlert vertreten werden würden. Maıer fand wOomıt
SCI n  u 1m Auge behält. gewiß nıcht unrecht hatte das Hauptproblem 1mM Ver-

hältnıs Ausländer Deutsche un: „dıe Hauptursache derber die brisante Asylantenfrage hatte 11a4  =s sıcher Vorurteıle, Ängste und Unsıicherheiten, die das VerhältnisRecht, weıl on ıne sachliche Diskussion der eıgentlı- zwiıischen Deutschen un Ausländern belasten”, ın einemchen Ausländerfrage aum möglıch SCWESECNH wäare VO „Defizit menschlicher Begegnung”.vornhereıin ausgeklammert. Und die Ausländerpolitik der
gegenwärtigen Bundesregierung und der verschiedenen Er mahnte aber nıcht 11U  - entschıieden, der Weg zuelnan-
Landesregierungen wurde VO den Veranstaltern selbst der se1 keine Einbahnstraße, beıde müfsten auteinander-
keineswegs einheıtlich beurteıiılt. Überdies estand die zugehen, und INa  . solle sıch keine Ilusionen machen, dıe
Schwierigkeıt, auf einem solchen Kongreßß nıcht U  —_ „Be- Probleme würden G5SE noch zunehmen, WEeNN 119a  2 wırk-

ıch einander näherkomme. Und Maıer haltetreuer“ ausländischer Arbeitnehmer Lehrer, Geıistliche,
Sozıalarbeiter also hauptsächlich Deutsche un: Auslän- Auswüchsen Ausländer, „dıe leiıder manchmal VOTI-

der, die aut diese oder jene Weıse In der Ausländerarbeıt kommen“, die Neıigung mancher Zeıtgenossen für über-
tätıg sınd gelegentlich WAar VO Edel- un Nobelauslän- trıeben, diese „ ymptomen genereller Ausländerfeind-
dern die ede sondern VO  —- allem solche versammeln, lıchkeıt oder SAl eines versteckten Rassısmus hochzustilı-
die dıe Probleme eigenen Leibe ertahren und ex1Isten- sıeren“ Er zıtlerte einen nach langer eıt 4aUS Asıen un
tiell verarbeıten SCZWUNSCH sınd. Dıies scheıiterte, abge- England zurückgekehrten deutschen Journalısten, der
sehen davon, da{fß Sal nıcht versucht wurde, schon meınte, deutsche Horrormeldungen über Fremdenhafß
den begrenzten Artikulationsmöglichkeıiten. Jedenftalls hätten mi1ıt „deutscher Problemsucht“ Lun, denn
haben sıch dıe Veranstalter VO  - vornhereın auf Deutsche habe hıer nach Onaten noch kaum Zeichen VO  i Frem-
und auf eutsch artiıkulationsfähige ausländische ‚Multi- denfeindlichkeit erlebt, während doch in Londoner (
plikatoren“ beschränkt. Dies rückte den Kongreßß VO  —_ Bahnen ausländerteindliche Parolen SAaNS un yäbe selen.
vornhereın in ıne ganz bestimmte Optık Denn eın Mul- Und mındestens zweımal machte Maıer geltend: dıe Bun-
tiplikatorenkongrefß mıt durchwegs mıttel- und kleinbür- desrepublık habe eınes der lıberalsten Ausländerrechte.
gerlichem Zuschnitt 1St ELWAS anderes als eın Tretten mIıt
Unterschichtausländern, deren Probleme doch In Polemik mıt Zwischentoönen
erster Linıe geht

Damıt provozıerte der ZdK-Präsident, der mehr als jeder
andere tast während der aNZCNH Tagung Zıe] VO  s Anfra-Fın Drovozierender dK-Präsıden
SCH un Einwänden WAar, heftigen Wıderspruch, der gele-

och die einleitende Pressekonterenz begann zähflüssıg. gentliıch bıs persönlıchen Vorwürten reichte. och n1€e
Die Veranstalter, Sprecher des Evangelıschen Kirchenta- 1St Hans Maıer auf einer Ööffentlichen Veranstaltung otf-
SCS un des Zentralkomıitees, hatten eınıge Mühe, ıne ten aut seıne Doppelfunktion als 7ZdK-Präsıident und
präzıse Thematık CT Der Z/dK-Vorsıtzende, CSU-Politiker angesprochen worden. Eın Ausländer, der
Hans Maıer, behalt sıch mıiıt dem Hınweıs, INa  e wolle Erinnerung nach eın Türke, meılnte Sdl, be] der Abfassung
„Menschen zusammenführen, die heltfen sollen, das Ne- selnes Einführungsreterats habe dem 7ZdK-Präsidenten
beneinander ın den Beziehungen VO  S Ausländern und Alr Parteifreund Zimmermann“ oder eıner VO  — dessen
Deutschen durchbrechen“ und eiınen „Dıalog mI1t allen Geisterschreibern die Feder geführt, regıerungS- und
wichtigen Gruppen und Einrıchtungen uUNscTITeT Gesell- wen12 ausländerfreundlich se1l dieses ausgefallen.
schaft eröffnen und MSsSCHE ausländischen Mitbürger
daran unmiıttelbar beteiligen” Im übriıgen aber könne Hörte I1a  — treılıch SCHAUCI aut Zwischentöne, wurde

nıcht rundweg alles bestrıitten, W as Maıer vo  Cneın solcher Kongreß nıcht bıs 1Ns letzte programmıert hatte. Natürlich nahm INa  s ıhm nıcht ab, W as Z bun-werden; 114  - lasse sıch selbst überraschen. desdeutschen Ausländerrecht ZESARLT hatte. Wer selbst MI1t
Als dıe Tagung dann eröffnet durch eın gemeıinsames Ausländerbehörden In Konftlıkt kommt oder Ausländer in
Abendessen 1mM Pschorrkeller aut der Theresienhöhe be- eiınem solchen Konflikt vertretfen hat, erhält NatLUursc-
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mäfß andere Einblicke in dıe Wırkungen des Ausländer- meınen, handle sıch ıne Grundstimmung, die sıch
rechts auf den bzw. für den einzelnen, als s1€e der Politiker ıIn Stimmen ummunzen lasse, obwohl solche Strömungen
1m Überflug empfindet. Abgesehen davon, da{fß ımmer oft Erst durch Poliıtisierung gefährlichen Grundstim-
schwer 1St; pauschale Feststellungen über den Liberalıtäts- MUNSCH werden. Als Hans Maıer Rande des Plenums
gehalt eıner Gesetzgebung belegen oder wıderle- DA dieser Frage kontrontiert wurde, meılnte auch C

SCN, 1ST das deutsche Ausländerrecht jedenfalls ın Fragen nachdenklıich geworden, daran könne EeLWAaS se1In.
der Familienzusammenführung und auch W asSs den Aufent- uch bezüglıch des Vorwurts zwachsender Ausländerfeind-haltsstatus VO Ausländern betrifft, lıberal nıcht. Lichkeit gab 7Zwischentöne. Mehr als ausländerteindli-
Der öfters wıederholte un zuletzt auch 1m sehr politisch che Parolen, W1e€e „Ausländer nehmen uns dıe Arbeiıts-
gehaltenen chlußwort des gegenwärtigen Präsıdenten
des Evangelıschen Kirchentags, Prot Wolfgang Huber, plätze weg oder „Ausländer überfremden uns  DA beunru-

hıge die Ausländer, der gyleiche Leıter der Kroatenseel-
aufgetauchte Vorwurf, der Nachzug VO Ehegatten se1 ın

OTrRC, dıe gesetzliche und sozıale Unsıicherheıt, m1t der
der Bundesrepublık iın der Regel Fristen gebunden, dıe S1e hier leben müdften. Und mehrere Diskussionsteilneh-
hierzulande als Nachweiıis für die Ehezerrüttung und da-

ME wollten Sar festgestellt haben, nıcht sehr die Bevöl-
miıt als Scheidungsgrund gyelten (dreı Jahre), WAar ‚.WarTr kerung se1 fremdenfeıindlıich, sondern die Politiker schür-
ıne polemische Zuspitzung, aber selbst als solche nıcht

ten Fremdenfeindlichkeit und dıe Ausländerbehörden
aUus der Welt schaften. Miındestens das französıiısche
Recht 1St ın diesem Punkte lıberaler: Als 11a  — dort ähnlıch würden immer mehr Behörden FÜr Ausländer

Behörden Ausländer.
WI1e ın der Bundesrepublık Friısten setizen wollte, wurde Was dıe Ausländerbehörden betrifft, wurde das Gesprächdies durch das oberste französısche Verwaltungsgericht leıder alleın schon VO  > der Konstruktion der Tagung her
unterbunden. Der auch In München wıederholte Streıt einseıltıg. Politiker tehlten, außer der Ausländerbeauft-
über den Nachzug oder Nichtnachzug DO  s 76- his 18jährt- tragten der Bundesregierung, Liselotte Funcke, und der
gCcn Kındern wirkt schon SCH der mınımalen Ausbil- Berliner Ausländerbeauftragten, Barbara John, tast ZanZzZ.
dungs- un Berufsaussichten dieser Jahrgänge eher künst- Und Behördenvertreter lıeßen sıch ebentalls nıcht blicken
lıch, aber gerade weıl dıe Z ahl der dafür In Betracht oder auf keıine Dıiskussion eın FEın einzıger Verwaltungs-
kommenden groß nıcht ISt, wıirken diesbezügliche richter W ar da, und dieser kam VO Bundesverfassungsge-
striktive Regelungen nıcht lıberal, sondern kleinlich. Im richt. Wohl gerade deswegen konzentrierte sıch die
übrıgen konnten 4auUuS- und inländische Diskussionspartner polıtische Debatte, assıstlert VO  — den arüber nıcht SsO1N-

and alltäglicher, auch in der Presse immer wieder erlich zutfriedenen Vertretern des Evangelischen Kır-
esender Beıispiele darauft hınweısen, selbst WENN das mi1t chentages 1m Podıum, dıe Hans Maıer prozedural In
der relatıven Liberalıtät für die Gesetzgebung zutreffe, Schutz nehmen mußten, S1€e ıIn der Sache ganz anders
sel diese längst nach Ländern unterschiedlich durch zahl- achten und dies auch kundtaten, sehr auf den Z
reiche Ministerialerlasse verordnungsrechtlich ausgehöhlt. Präsıdenten und bayerischen Kultusminıster.
Auf eınen nüchternen und vermutlıch zutreffenden Nen-
nNer rachte die Sıtuation der Leıiter der Kroatenseelsorge Dıiıeser aber 1e1 nıcht locker: bestreıte entschıeden, da{fß

Ausländerfeindlichkeit „ein Grundzug der Gesellschaft“ ıInIn der Bundesrepublık: Das geltende Rechtsinstrumenta-
1um der Bundesrepublık Deutschland ın der Ausländer- der Bundesrepublik oder da{fß die Mehrkheit der Bevölke-

rung davon infızıert se1l Und „Prüfen S1e sıch selbst!polıtık se1 unzureichend, das Recht der ausländischen
Famılie, ihren Aufenthaltsort treı bestimmen, schüt- Fremdheıt wırd zunächst als Abwehr wahrgenommen.
Z  —_ und gyarantıeren, und das yleiche xelte für jeden Insotern se1l das Zusammenleben zwıschen unterschiedli-
einzelnen Ausländer. Damlıt wolle nıcht SCH, dafß chen Bevölkerungen oder zwischen Mehrkheits- und Mın-
In anderen Ländern die Ausländer besser bestellt sel; derheitenbevölkerung nırgends leicht. Und Keın Staat

könne darauft verzichten, dıe Zuwanderung VO Auslän-ne1n, yehe schlımmer als ın Deutschland Die recht-
lıche und tatsächliche Unsicherheıt se1 sehr viel größer g.. dern regulıeren, W Aas natürlich der geforderten

„Rechtsgleichheit” (u.a VO ehemalıgen Diakoniepräsıi-worden, seıtdem erklärtes Zıel der Politik sel, den
Ausländeranteıl In der Bundesrepublık nıcht 1LUL Aaus be- denten Theodor Schober) nıemand bestritt. Vermutlich

weıl CR ıIn dıesen Punkten unnachgıiebig blieb, konnteschäftigungspolitischen, sondern auch 4US ethnischen
Gründen abzubauen. das Publikum mı1ıt Leistungsnachweısen aus bayerischer

Sıcht Ersti recht nıcht für sıch gewıinnen: HOO ausländısche

Schüren Polıitiker Ausländerfeindlichkeit? Lehrer in Bayern, nıcht über die Konsulate, sondern ın Re-

z1€ des Kultusminısteriıums für muttersprachliche Klassen
eingestellt, das sel doch Immerhiın müdften ıInAls Beleg für die erstere Behauptung wurde ıne reiße-

risch aufgemachte Wahlanzeıge der Frankfurter C4  « schwıerıiger Beschäftigungslage ebenso viele einheimische
Lehrkräfte auf diesem Wege auf ıne Anstellung verzıiıch-(„Frankfurts Ausländerproblem lıegt ın Ihrer Hand”) mI1T

Bıld VO  S Walter Wallmann In Frankfurter Boulevard- ten

zeıtungen herumgereicht. Dıi1e Wahlen zeigen WAar eın Diese bayerische Leistungsschau wollte manchem en
nehmer EerSst recht nıcht einleuchten. Als aber VO türki-Musterbeıspiel dafür, WI1€e Politiker glauben, primıtıve

Stiımmungen sıch ZuUunNutize machen mussen, weıl S1€E schen Gesprächspartnern 5Samstagmorgen arüber
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noch eiınmal ıne lange Debatte enttacht wurde und dıe Deutschland heranwachsenden, den üttern (und den
Nützlichkeit der Eınrıchtung VOoO  — muttersprachlichen Vätern) bald überlegenen Kındern haben; oft würden dıe
Klassen SCNH der schlechten Berutsaussichten der S1e be- ausländıschen Frauen diese Schwierigkeiten „durch ıne
suchenden Kınder grundsätzlıch angezweıftelt wurde, noch stärkere Betonung der iıhnen vertrauten Erziehungs-

türkısche WwW1€e deutsche Lehrer dem Kultusminıit- formen kompensıeren (suchen)”.
sSter beı In den Regelklassen se]len sprachlıich benachtei-
lıgte Ausländerkinder noch mehr übertordert. Kırchen- Die argsten Mißstände kamen zU Uurztagspräsıdent Woligang Huber torderte ZzUuU Schlufß
dennoch durch pädagogische Argumente nıcht SAaNZ ab- Nımmt INa  —; die Plenumsrefterate, dıe Diskussionen dort
gedeckt „besondere Ausländerklassen sınd grundsätz- un das Ergebnıis au den In mehreren Untergruppen dis-
ıch auszuschließen“ kutierenden tünt Arbeitskreisen anhand der 1mM Plenum

Berichte und eiıgenen fragmentarıschen Zuhö-
ens ZUSAMMEN, standen weIılt Forderungen nachDie roblileme nIC NMeu un dıe

Bundesrepublik keın Einzelftfall mehr rechtlicher Sıcherheit. „Verfestigung des rechtlichen
Status“ hıelß das (Gemeınt damıt: „Liberalısıerung

Die Plenumsreterate durchwegs plakatıv, gespickt des Familıennachzugs”, Gewährung des Dauerautenthal-
mIıt Forderungen, aber insgesamt wen1g praxısnah; die tes nach tünt Jahren bzw einer Aufenthaltsberechtigung
handtesteren nregungen kamen aus den Arbeıtskreisen. nach acht Jahren, Erleichterung der Einbürgerung be]
Mıt we1l Ausnahmen vielleicht: Der tranzösische Jesuınt gleichzeltiger Ermöglichung doppelter Staatsangehörig-
J/ean Weydert, heute CERAS/Parıs, früher Leıter des ka- keıit, Gewährung des kommunalen Wahlrechts und VOT al-
tholischen Verbindungsbüros den europäischen Instı- lem iıne befriedigendere, die ausländıschen Arbeitnehmer
tutionen In Straßburg un Brüssel, führte das Thema In eıner eıt hoher Arbeıtslosigkeit weniıger verunsIı1-
Ausländer aus der deutschen Provınzıalıtät EeLWAaS heraus chernde rechtliche Regelung der Voraussetzungen für
und stellte dıe Probleme auf europäıscher Ebene ar iıne Ausweısung: dıe Ausweılsung VO Ausländern, NUTr
ohne den spezıellen deutschen Hıntergrund übersehen weıl S1€e auf Arbeıtslosen- oder auf Sozıalhıilfe angewılesen
oder vertehlen. Er verdeutlichte, da{ß die Zuwande- seıen, mUuUsse gesetzlıch ausgeschlossen se1In.
rung VO ausländischen Arbeıtnehmern, WI1€e S1e In den Miıt beträchtlichem Abstand folgten auf dem zweıtenetzten Jahren erfolgte, weder eın geschichtlich eınma-
lıger Vorgang 1St noch gegenwärtig auf dıe Süd-Nord- Rang Religions-, Bıldungs- un Kulturfragen. Hıer fehlte

nıcht umstrıttenen großen Worten: Einwanderungs-Wanderung 1ın Europa beschränkt bleibt. Länder W1€e
Italıen und Spanıen, die lange 1U  — Auswandererländer land (zum wıevılelten Mal hörte INan, dıe Bundesrepublık

sel eın „klassısches“, aber des Rückgangs des Aus-
ICN, erleben gegenwärtig iıne beträchtliche Einwande- länderanteıls einıge Hunderttausend In den etzten
rung VOT allem A4aUus$s nordafrıkanıschen, Italıen auch aus

asıatıschen Ländern. Jahren auf gegenwärtig 4,36 Miılliıonen de facto Eiınwan-
derungsland und werde bleiben), multiethniısche, multı-Weydert zeıgte auch deutlicher als andere auf, WAasS In

ropäıischen Ländern ausländısche Arbeitnehmer mi1t den relıg1öse und VOT allem „multikulturelle Gesellschaft“. ber
nıemand verstand C mıiıt der nötıgen Prägnanz aufzuzel-anderen benachteıiligten Schichten In der Bevölkerung SC

meılınsam haben und W as S1€e dennoch VO ihnen untersche1- SCNH, W as das ISt, iıne multikulturelle Gesellschaft, un WI1€
EeLWwWAaS zustande kommt. Sosehr sıch diıe Bevölkerungendet mangelnde Sprachkenntnisse, zusätzlıch Probleme ın

Schule un Berufsausbildung, Diskriminierung auf dem miıschen, selbst die USA sınd, obwohl S$1e VO der Grün-
dungsphase die besten Voraussetzungen dafür hatten,Wohnungsmarkt und teiılweise auch bezüglıch des Ar-

beıtsplatzes. (Übrigens zeıgte sich auch In der Diskussion, beine multikulturelle Gesellschaftt geworden; die angel-
da{fß gerade viele Ausländer den Teilnehmern be- sächsısche Grundprägung, schwer S1e sıch damıt LCUL,

große Miınderheiten Farbige und Hıspanıcs ıIn sıchmührt N, deren Probleme nıcht isolıert, sondern In
Zusammenhang mIıt der einheimiıschen Unterschicht, integrieren, bleibt. Selbstverständlich 1St Deutschland

noch lange heine multikulturelle Gesellschaft, NUu  — weıl eder Arbeıtslosenbevölkerung, sehen.) Leider Zing das
Reterat Weyderts Eröffnungsabend In der Diskus- mehr oder wenıger geschlossene Ausländers:edlungen

1bt, da und dort ıIn Schulklassen oder Kindergärten dıeS1ON, In der Auseiınandersetzung die Ausführungen Ausländerkinder die Mehrheit stellen un GastronomıeHans Maılers völlıg und Folklore ausländischer Herkunft sıch MmMIt deutscherDie zweıte Ausnahme: der Bericht der spanıschen Soz1al- mischen un: diese bereıichern, weıl türkısche, kroatische,arbeiterin Maria Asuncıon Ordogui (Reutlingen), die sechr
realıtätsnah dıe Schwierigkeiten manche VO ihnen dürf- griechische oder spanısche Kulturzentren oder über dıe

ausländıschen Mıiıssıonen christliche ausländische (Ge-ten be] den Türkiınnen SCH des viıel ausgepragteren kul-
turellen un relıg1ösen Fremdheitserlebnisses noch sehr meınden entstehen.
viel schärtfer hervortreten schilderte, dıe spanısche 1e] wurde auch ZEWANT VOT Assımılationsdruck und doch
Frauen 1mM Wechsel VO  S Sozialgefüge und dem Kulturkon- zugleıch eingestanden, da{fß spatestens die drıtte Auslän-
LEXL ihrer Heımat 1ın NSere Berufs- un Arbeıtsgesell- dergeneration deutsch seın wırd W1€e dıe vielen Kosch-
schaft mıt sıch selbst, ihren Ehemännern und den In nıks, Novotnys und Mischniks AUS trüheren FEınwan-
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derergenerationen heute. (Ganz Unrecht kamen MN- runs aber wegbleıbe, könne das Zusammenleben ”Z7W1-
über den rechtlichen; polıtıschen un kulturellen Fragen schen Deutschen und Ausländern nıcht yedeıihen. Genau
dıe soz1alen Probleme, diıe ausländischen Arbeitnehmern über diese Grenze 1St auch die Münchner Tagung nıcht

meılsten schaffen machen und S1€e auch me1- hinausgekommen. Sowohl be1 den deutschen WI1Ie be] den
sten Opter latenter oder offener Ausländerteindlichkeit ausländischen eiılnehmern (das Verhältnis WAar eLwa

sınd, kurz. wurde die Wohnungsproblematık herrschte das helfende (bürgerliche) FElement g-
WAar mehrfach angesprochen, aber In keiner Weıse the- genüber den unmıttelbar Betroffenen, dıe nıcht eintach
matıslert, WI1e S$1€e verdient hätte. Gelegentlich wucherte durch Helfer, dıe auch hre eıgenen Interessen un Per-
auch eın typiısch bürgerlich-deutsches Hılte-Ethos allzu spektiven vertreten, ersetzbar sınd, VOT

üpp1g: INa  = mUuUsse sıch 1m Zusammenhang miıt den Aus- Im übrıgen OSCNH dıe beıden kirchlichen Veranstalter
ländern auch mehr Übersetzung VO  } deren Liıteratu- nıcht yleichen Strang. Die evangelische Seıte machte
S  Z un umgekehrt deutscher Literatur 1Ns Türkische, sıch fast alle rechtlichen un polıitischen Forderungen
Griechische USW. kümmern: für eınen schon sehr einge- Abschmetterns jeglicher Resolution eıgen gele-
deutschten Gymnasıasten sicher eın hıltreicher Aspekt, gentlıch auch eın wen1g unbesehen. Das ZdK, VO  > seınem
aber eın türkıscher und griechıischer Fach- oder Hıltsar- Führungs- un Funktionärspersonal her regıerungskon-
beiter lıest vermutlıch viel Liıteratur nıcht, dafß über former, hıelt sıch auffallend zurück. Obwohl die NZ
den gyängıgen lıterarıschen Übersetzungsmarkt hınaus Tagung sehr auf Einübung 1m Zusammenleben angelegt
nach Hılte ruft. Ihm be] Schwıerigkeıiten selner Kınder iın und dafür neben den gemeınsamen Mahlzeıten und Be-
der Schule eın wenıg beistehen oder iıhm eınen Behörden- SCENUNSCH mI1t Famılien und In Ausländerzentren auch
5SAdNS abnehmen oder iıh dabei begleiten waren näherlie- der die Muslıme aktıv einbeziehend relıg1öse Rahmen

ıne Hılfe und für manchen vielleicht auch eın Neuheıts-gyende Hılfsmöglichkeiten. Eıne Teilnehmerin meınte, dıe
(deutschen Chrısten) müfiten einem Muslım helfen, hier erlebnıs WAar, Wl Gemeihinsamkeıt 1n den Sachfragen un
selıne muslımısche Identität finden Eın gew1ß gul g- In der Art, s$1e heranzugehen, schon innerchristlich al-
meınter, aber beıde Seıten übertordernder Vorsatz. les eher als leicht. Am Schluß nach der pointıierten „Ge-

gyenrede” VO  — Wolfgang Huber 1mM Verhältnis ZUrTr Posıtion

Fine scheıimbar unuüuberwindliche Grenze Maılers gyab lange Gesichter: „Sıe als ‚Außenstehender‘
wıssen ar nıcht, W1€ schwıer1g Okumene 1St.  b Gerade

Eınmal hat In München geheißen: Solange NnUu  — „bürger- deswegen sollten sıch die ungleichen ökumenischen art=
lıche“ Deutsche sıch das Zusammenleben mıiıt den Aus- CT nıcht NUu In der Ausländerfrage weılter sa  1R 4au-

ländern kümmerten, die einheimische Arbeıiterbevölke- ten David Seeber

Repolitisierung der Sicherheitsfrage
Eın st-West-Kolloquium in Tutzing
In iıhren NEUETEN Friedensverlautbarungen haben die stände (Strategische Defensivsysteme, chemische und
Evangelısche Kıirche In Deutschland und dıe Deutsche Bı- bakteriologische Waften) erkundet werden. Dabe1 bot die

Anwesenheıt hochrangıger amerıkanıscher und SOWJet1-schofskonferenz übereinstiımmend gefordert, dıe Pro-
bleme des Friedens nıcht nNnu  — militärıischen Gesıchts- scher Vertreter ıne ZuLE Voraussetzung für dıe Arbeıt.
punkten diskutieren. Wıe die erforderliche „Wiıederge-
winnung der polıtıschen Perspektive” (Friedensdenk-
schrift der EKD) VONSLAtLten gyehen kann, zeıgte das S Sowjetische Appelle dıe Europäer
Internationale Tutzınger Colloquium Fragen der TIe- 7Zu Begınn sprach Staatsminıiıster Alois Mertes über „Euro“-
denssicherung, Abrüstung un Rüstungskontrolle”, das pDas Verantwortung für den Frieden“ Er warnte VOT über-
die Evangelısche Akademıe Tutzıng MmMIt Unterstützung trıiebenen Erwartungen dıe sıcherheıtspolitische KOo-
der „Bayerischen Gesellschaftt ZAUE Förderung der Bezıe- operatıon zwıschen dem Nordatlantischen Bündnıs un

dem Warschauer DPakt uch WECN1) iıne kooperatıve „Ge-hungen zwıschen der Bundesrepublık Deutschland und
der SowjJetunion” und anderen Instiıtutionen VO bıs staltung” des Friedens unverzichtbar sel, mUSsse iıne

März veranstaltete. ach ähnlichen Treftfen 1n den Jah- „abwehrende” Friedenssicherung doch nach W1€e VOTr SC
währleistet leıben.Icn 1979 und 1982 standen dıe Tage 1esmal dem

Thema „Dialog Voraussetzung für Abrüstung und rle- Für Überraschung SOrgte das Grundsatzreterat des SOWJE-
denssicherung“. Zum einen sollten die geschichtlichen tischen Delegatıionsleıiters Rıchard Kossolapow (Miıtglıed
un polıtischen Bedingungen des Friedens In Europa 4Na - des der und Chefredakteur der Zeitschrift
ysiert, ZU anderen dıe Perspektiven für Rüstungskon- „Der Kommunist”) deswegen, weıl nachhaltıg die Fın-
trolle und Abrüstung anhand zweler Verhandlungsgegen- heıt der europdıschen Kulturbeschwor. Es SEe1 ıne edauer-


